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Großes Hauptquartier, 24.Nov. (WTB.)Amts.

Westlicher Kriegsschauplalz:
Armee des GeneralfeldmarschaüsHerzogAlbrecht von Württemberg:
Im Ppern- und Wytschaetebogenlebte zeit¬

weilig die Feuertätigkeit auf.
Front des Generalfeldmarschalls KronprinzRupprecht von Bayern:
Nördlich der Aucre setzte nachmittags starkes

Feuer ein, das auch auf das Südufer Übergriff.
Mehrere Angriffe der Engländer erreichten nir¬
gends unsere Stellung. Meistens brachen sie
verlustreich schon im Sperrfeuer zusammen.

Am St . Pierre-Vaast-Walde und südlich der
Somme bis in die Gegend von Chaulnes war
bei guter Sicht der Artilleriekampf heftig.

OestLicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls PrinzenLeopold von Bayern:
Keine größeren Gefechtshandlungen.
Front des Generalobersten ErzherzogFssef:

In der malachrschar: Ebene  nähern sich
dir Truppen des Generals der Infanterie vonFalkcnhayn dem Alt.

Im Westzipfet Rumäniens ist der
feinöliche Widerstand gebrochen.

Orsova und Turn - Severin  find g e-Nommen.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschall von Mackensen:
Auf dem rechten Flügel der Dobrudschafront

wurden russische Kräfte durch Vorstoß bulgari¬
scher Truppen auf dem Vorgelände unserer
Stellungen zurückgeworfen. Auch an anderen
Punkten der Armee besieht Gefechtsberührung.

An der Donau Kämpfe.
Mazedonische Front:
Zwischen Prespa-See nnd Cerna mehrfach

starkes Artiüeriefeuer.
Teilvorstöße des Feindes nordwestlich von

Monastir und bei Makova scheiterten.
Der erste Geueralyuartiermeister:

Ludendorfs.

Der deutsche ÄdendderichL.
Berlin,  24 . Nov., abends. MTB . Amtl.)

Sommegebiet nichts Wesentliches.
Wir erreichte» den Attfluß.
Di- Kräfte der Heeresgruppe Mackensen

überschritten die Donau arr mehreren Stellen.

Ber lin,  24 . Nov. (WTB . Amtlich.) Im eng¬
lischen Unterhaus ist die angeblich durch ein deutsches
ii-Boot erfolgte Versenkung des Hospitalschiffs
»Britannie"  als ein völkerrechtswidrigerAkt
unmenschlicher Barbarei hingestellt worden. Dem¬
gegenüber wird festgestelll, daß die „Britannie"
durch ein deutsches U -Boot nicht versenkt
worden ist.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Rundschau.
Eine solche Fülle von Ereignissen hat sich schon

lange nicht mehr zusammengedrängt, wie in der
121. Kriegswoche: Der Tod des Kaisers Franz Josef,die Einnahme von Crajova, die Preisgabe von Mo¬
nastir, der Rücktritt des Staatssekretärs v. Jagow
und die furchtbaren Schlachten an der Anere geben
dieser Woche ihr Gepräge, die auch in sonstiger Hin¬
sicht außerordentlich bedeutungsvoll mar, zumal, wennman sie noch als die Gebnrtsstunde der Zivildienst-
pslicht, die den Namen „Vaterländischer Hilfsdienst"
erhalten soll, betrachtet. Der Bundesrat beschäftigte
sich bereits mit dem Gesetzentwurf über die Zivil-
dienstpslicht, und der Reichstag wird ihn wohl auchbald verabschieden. Die allgemeine staatsbürgerliche
Pflicht zur Tätigkeit im Dienste der Kriegführungund der Kriegswirtschaftwird von jedem ehrlichen
Patrioten anerkannt werden. Sie wird gleichmäßig
alle militärisch nicht einberusenen männlichen Personen
zwischen dem 17. und etwa 60. Lebensjahre treffen,
die nach ihrer Gesundheit znr Erfüllung fähig sind.
Daß es dabei Klassenunterschiede nicht gibt, wie sie
beispielsweise das »englische Mnnitionsarbeitergesetzkennt, versteht sich bei uns eigentlich von selbst. Da¬
mit wird nicht nur der Kriegsindustrie, sondern auchder Volksversorgung geholfen nnd insbesondere der
verhängnisvolle Mangel an Arbeitskräften in der
Landwirtschaft beseitigt werden.

Berlin,  23 . Nov. (WTB .) Die Hoftrauer
garn ist auf vier Wochen festgesetzt worden.

Berlin,  24 . Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg."
veröffentlicht einen langen Artikel, in dem sie zum
Teil mit Anführung russischer amtlicher Erlasse dar¬
legt, wie Rußland, den Krieg bereits Monate langvor Ausbruch sorgfältig vorbereitet hat. Sie sagt:„Ja , Rußland wollte  den Krieg. Es soll dabei
ganz außer Acht gelassen werden, daß die Presse
immer deutlicher in der Aufhetzung der öffentlichen
Meinung wurde, daß man mit einemmale die Polen
auffallend begünstigte, daß seit 1913 das Geld plan¬
mäßig aus dem Verkehr gezogen und das deutscheGeld ins Land gezogen wurde. So forderte ein
Erlaß, daß der Eintritt nach Rußland nur bei Be¬
sitz von Goldgeld zu gestatten sei. Es soll auch kein
Gewicht aus die in der ersten Hälfte 1914 einsctzende
Verschärfung der Brief- und Zeitnngszensur gelegt
nnd nur der Maßnahmen der russischen Regierung
gedacht werden, die unmittelbar aus die Absicht zum
Kriege hiuwiesen. Die „Norddeutsche" ist dann in
der Lage, entsprechende amtliche russische Verfügungenzu veröffentlichen.

Osch atz, 23. Nov. (WTB .) Bei der heutigen
Reichstagsersatzwahl  im 11. sächsischen Wahl¬
kreis für den verstarb. Abgeordneten Dr. Giese istder Konservative Dr. Wildgrube  mit 7978 Stim¬
men gewählt. Der SozialdemokratLivinski erhielt
6322 Stimmen, 63 Stimmen waren ungültig.

Frankfurt,  24 . Nov. (GKG.) Die „Frks.
Ztg." meldet aus Berlin : Der neue Oberkomman¬
dierende im Front-Abschnitt, den bisher Kaiser Karl
befehligt hat, Erzherzog Josef,  stand in Frie¬
denszeiten an der Spitze des 7. Armeekorps in
Budapest und führte dieses Armeekorps auch seit
Beginn des Krieges, besonders erfolgreich in den
Karpathenkämpse». Als der Krieg mit Italien"
ausgebrochen war, übernahm er das Oberkommandoeiner Armee an der Jsonzofront.

Basel,  23 . Nov. Wie schweizerischeBlätteraus Paris melden, berichtet Havas, daß di« an der
Somme herrschende Ruheperiode etwas sehr Nor¬
males sei. Als Ganzes betrachtet, sei sie lediglich
eine Vorbereitungszeit zu neuen  Osfensiv-Unterneh-
mungen. — An der Maas  stellt die französische
Agentur neue, in Bälde eintreteude Kämpfe in Aus¬sicht. (GKG.)

Zürich,  24 . Nov. (GKG.) Der „Tagesanz."
meldet aus Mailand : Großes Aufsehen erregt ein
Artikel in der kriegshetzerischen„Sera ", der aus¬
führt, daß sich in den italienischen Abgeordneten¬
kreisen immer mehr die Tendenz bemerkbar mache,den Krieg zu einem raschen Ende zu führen.
Gleichzeitig wachse mit dieser Tendenz auch der
Mißmut in Italien gegen England.

Frankfurt  a . M, 24. November. Aus Stock¬
holm wird der „Frkf.-Ztg." berichtet: Die Peters¬
burger Börsenzeitung schreibt: Im Lande beinerkt
mau eine sinkende Stimmung, einen Abstieg der
Kurve der Widerstandskraft. Um die Kurve zu
verbessern, bedarf es besonderer schöpferischer Kraft;aber es ist schwer zu sagen, wer imstande wäre,die Zuversicht wieder zu heben, ohne die es keine
Aussicht gibt. „Rjets " meint, man hätte nicht un¬recht, erstaunt zu sein, daß Ministerpräsident Stürmer
überhaupt bei der Eröffnung der Duma zu erscheinen
wagte. Das Blatt stellt Beobachtungen über die
Gründe an, die seiner Zeit dazu führten, daß
Stürmer an die Spitze der Regierung berufen wurde.
Wenn sich die Beziehungen des Ministerpräsidenten
zur Duma nicht so gestaltet hätten, wie man jetzt
mit Unruhe seststellte, so wäre das nicht geschehen,was bis jetzt noch nie geschehen ist, heißt es dann.
Die Andeutungen Erden verständlicher durch weitere
aus den Blättern hervorragende Einzelheiten über
die Eröffnungssitzung der Duma, deren Verlaus so
ungewöhnlich war, daß alle Verbandsgesandten aus¬
führliche Sonderbexichte au ibre Regiermigev telegra¬
phierten. Der Verlauf der Sitzung gab Veranlassungzu der Erklärung durch die amtliche Petersburger
Telegrafenagentur, die im gesamten Ausland Aus¬
sehen erregte, daß die Regierung ihre Vertreter im
Ausland beauftragt habe, die Gerüchte über einen
angeblichen Sonderfrieden zu dementieren.

London,  23. Nov. (WTB .) Die „Daily News"
erfahren aus Liverpool, daß der gesunkene Dampfer
Britannie  bei Ausbruch des Krieges von der Ad¬
miralität übernommen und als Hospitalschi ff
ausgerüstet wurde. Er galt als das schönste Hospital¬
schiff der Welt und war in jeder Beziehung modern
eingerichtet, namentlich was die Rettungseinrichtungen
anbelangt. Das Schiff war vor einem Jahr fertig-
gestellt und hatte am 21. Nov. Liverpool verlassen.
Der Bau hatte ungefähr2 Millionen Pfund Sterling
gekostet. (Die Britannie hat nicht, wie in der ersten
Meldung des Wölfischen Büros zu lesen war, 4750,
sondern 47 500 Brntto-Reg.-Tonnen; es war somit
ein Schwesterschiff der am 14. April 1912 unter¬
gegangenen„Titanic". Das Schiff ist im Jahr 1914
vom Stapel gelaufen: es war nach dem Untergangder „Titannic" das größte englische Schiff.) —Reuter meldet amtlich: An Bord der Britannie be¬
fanden sich keine Verwundeten, sondern nur die Be¬
satzung des Schiffes und das Sanitätspersonal.

Von der schweizerischen Grenze,  24 . Nov.
Aus Paris wird gemeldet: Die französischen Mili-
türkritiker verhehlen nicht, daß auch nach ihrer Auf¬
fassung die Besetzung von Crajova durch die Zen¬
tralmächte für die strategische Gesamtlage Rumäniensvon ernster Bedeutung ist.

Die Stadt Crajova , die unsere Truppen am
21. November besetzt haben, liegt auf dem östlichen
Ufer des Schyl, einige Kilometer vom Fluß ent¬
fernt. Crajova hat sich rasch entwickelt. Vor zehnJahren besaß es kaum 45 000 Einwohner. Beider
Volkszählung vom Jahr 1912 war die Bevölkerungbereits aus 52000 Seelen gestiegen. Die Stadt
verdankt diesen Aufschwung dem lebhaften Getreide¬
handel und der industriellen Tätigkeit. Es sind ihrin den letzten Jahrzehnten mehrere bedeutende
Fabriken entstanden. Bedeutend ist namentlich die
Herstellung landwirtschaftlicher Maschinen, die Ofen-,Ziegel- und Ledersabrikation. Der Reichtum der
Stadt ist in Rumänien beinahe sprichwörtlich. Es



sollen über 100 Millionäre in Crajova wohnen.
Die Stadt ist auch ein politischer und militärischer
Mittelpunkt der kleinen Walachei. In der Umgebung,
befinden sich auch einige Salzbergwerke. Crajova
ist eine Gründung der walachischen Fürstein Sie
enstand um das Jahr 1300 und zwar als Konkurrenz
zu Turn-Severin. Ursprünglich hieß die Stadt
Rimnic: sie verdankt diesen Namen dem großen
Teiche, an dem sie lag. Als im 16. Jahrhundert
Severin in die Hände der Türken gefallen war,
verlegte der waluchische Ban seinen Sitz nach
Crajova. Dasselbe hatte der Bischof von Severin
schon vorher getan. Bei Crajova wurden um 1400
die türkischen Scharen Basesida von dem walachi¬
schen Woiwoden Mircea geschlagen. Auch im Feldzug
vom Jahr 1861 kam es hier zwischen Türken und
Russen zu einem erbitterten Kampf.

Zürich,  23 . Nov. Nach Mailänder Blätter¬
meldungen von der rumänischen Grenze hält man
in den militärischen Kreisen Rumäniens die Preis¬
gabe des südwestlichen Teils der Walachei an den
Feind für unvermeidlich. Nach italienischen Zei¬
tungsmeldungen haben deutsch-österreichische Truppen
in der Walachei und in den Karpathen rund 3000
Quadratkilometer rumänischen Bodens besetzt. —
„Daily Chronicle" berichtet aus Petersburg, die
Verstärkungen Rußlands für Rumänien übersteigen
600000 Mann. Eine Wendung aus dem rumäni¬
schen Kriegsschauplatz sei jedoch so lange ausge¬
schlossen, als Rumänien nicht genügend Munition
von den Alliierten erhalte.

London,  24 . Nov. (WTB .) Die „Times"
erfährt, daß der Präsident des Handelsamtes Ru nei-
man  in einer Versammlung von Hotelwirtcn er¬
klärte, die Mahlzeiten müßten sehr vereinfacht wer¬
den, und außerdem müßten zwei fleischlose Tage
in der Woche eingeführt werden. Der Verbrauch
an eingesührten Lebensmitteln müsse stark einge¬
schränkt werden, denn alle Schwierigkeiten in der
Schiffahrt würden zunächst nicht abnehmen.

Bern,  24 . Nov. (WTB .) Nach dem „Temps"
sind unter den vom französischen Ministerrat be¬
schlossenen Maßnahmen, die sofort in Kraft treten
sollen, u. a. enthalten: die Einführung eines Ein¬
heitsbrotes, das Verbot der Herstellung aller Zucker¬
bäckereisachen, die nicht länger als 4 Tage haltbar
sind, und die Schließung aller Fleischläden und
Schlachthäuser während zweier Wochentage.

Berlin,  25 . Nov. Die französischen Blättern
enthalten, der „Voss. Ztg."zu folge, Depeschen aus
New-Uork, nach denen möglicherweise mit dem Auf¬
hören der amerikanischen Lebenszufuhr an die Alli¬
ierten zu rechnen sei. Der Vorsitzende des Budget¬
ausschusses im amerikanischen Repräsentantenhaus
habe die Beschlagnahme sämtlicher Lebensmitteln
wegen der herrschenden Teuerung verlangt.

London,  23 . Nov. „Daily Telegraph" berichtet
aus Newyork, daß Amerika beschlossen habe, die

Ernährung  des amerikanischen diplomat. Korps
sowie der Konsularbeamten in den Reihen der
Mittelmächte selbst zu übernehmen. Zu diesem Zweck
wird ein großer Vorrat von allerlei benötigten
Lebensmitteln mit dem holländ. Dampfer „Noordam"
versandt werden, welche in Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn an den besagten Stellen zur Verteilung
gelangen sollen. Unter anderem sind 2000 Pfund
Schweineschmalz und 1000 Pfund Butter zur Ver¬
sendung gelangt.

Stuttgart,  24 . Nov. Aus der Kriegssamm¬
lung des Evangelischen Konsistoriums konnten bis
jetzt als Kriegsbeihilfen gewährt werden für Ost¬
preußen 65225 Mk., für Elsaß-Lothringen 20212
Mark, für Deutsch-Evangelische im Ausland 51000
Mark, für Galizien 20000 Mk., für Polen 10000
Mark, für Versorgung des Heeres mit Schriften,
für Soldatenheime usw. 26156 Mk., für Innere
Mission im Hinblick auf besondere Arbeiten der
Kriegsfürsorge 18763 Mk., für Verwundetenpflege
35193 Mk.. für Kriegsinvaliden einschließlich er¬
blindeter Krieger 29829 Alk., für Unterstützung
hilfsbedürftiger Angehöriger Ausmarschierter vom
Land 42637 Alk., für Hinterbliebene der im Krieg
Gefallenen 40718 Alk. Die Sammlung geht an¬
gesichts des großen Bedürfnisses weiter. Das Opfer
des Vormittagsgottesdienstesam nächsten Sonntag
ist für diese Kriegssammlungbestimmt.

M ü hl a cker. Neben den weiblichen Bahnsteig¬
schaffner und Eiscnbahnschasfner taucht jetzt auf
unserem Bahnhof eine neue weibliche Größe auf.
Es sind beim Postumladedienst verwendete Post¬
schaffnerinnen. Hoffen wir, daß den Paketen beim
Umladegeschäft auf den Bahnhöfen die so oft zu
vermissende liebevolle Behandlung jetzt von zarter
Hand wieder mehr zu Teil werden möge.

F r eud e nst ad t , 24. Nov. Ein 12 jähriger
Knabe von Christophstal fand im Wald ein
Schrapnell  und nahm es mir nach Hause, wo es
erplodierte  und dem Knaben eine Hand wegriß.
Der Knabe wurde ins Krankenhaus gebracht.

Ein nachahmenswertes Beispiel von Kollegialität
stellt die Freie Vereinigung der Tapezierer, Dekora¬
teure und Sattler von Heilbronn und Um¬
gebung  auf . Die Bereinigung hat beschlossen,
daß bei allen Arbeiteis, die ihr "übertragen werden,
alle Mitglieder am Gelvinn teilhaben, gleichgültig,
ob diese Mitarbeiten oder im Felde stehen. Von
55 Mitgliedern stehen tatsächlich 27 im Felde und
deshalb müssen die 28 arbeitenden Kollegen die
Arbeiten für die anderen mit übernehmen und
billiger aussühren, um den 27 übrigen den Gewinn¬
teil zu sichern. So haben die im Felde stehenden
Kollegen schon recht ansehnliche Beträge für ihre
Familien erhalten können: ebenso hat die Vereini¬

gung für 1300 Mark Kriegsanleihe zeichnen können
welcher Betrag aus Prozentabzügenfür ausgeführteArbeiten stammt.

Ebingen,  24 . Nov. Vom Oberamt wird denr
„Alb-Bote" geschrieben: Die Zuckerfabrik Franken¬
thal, auf welche unsere Zucker-Bezugsscheine für die
Monate November und Dezember lauten, teilt auf
wiederholte telegraphischeMahnung zur Lieferung
folgendes mit : Infolge des seit Wochen anhaltenden
Wagen mangels  sind wir mit dem Versand von
nahezu 500 Wagen im Rückstand gekommen und
es besteht leider keine Aussicht, denselben in der
nächsten Zeit zu bewältigen, da weder gedeckte
Wagen noch Decken für offene Wagen in genügender
Zahl zur Verfügung stehen. Wir werden die vor¬
liegenden und neu einlausenden Verfügungen, um
allen Abnehmern gerecht zu werden, der Reihe nach
erledigen, können aber hierauf bezügliche nähere An¬
gaben im Voraus nicht machen. Es hat also
keinen Zweck, uns wegen der Verladung zu drängen,
da wir unserer überfüllten Lager wegen daselbst
das größte Interesse daran haben, den Versand
nach Möglichkeit zu beschleunigen.

Slus StaSt , Bezirk unS Umgebuna.
Die Generaldirektion der Staatseisenbahnenhat

eine Eisenbahnassistentenstelle in Neuenbürg dem
Eisenbahngehilfen Feierabend  übertragen.
(Anm. d. Red. : Assistent Feierabend ist am 21. d.
Mts . zum Militär nach Heilbronn eingerückt.)

Zur Kartoffelversorgungsfrage. Es ist begreiflich,
daß es den Hausfrauen eine Beruhigung ist, ihre
Winterkartoffelnim Keller zu haben. Aber es ist
notwendig, sich klar zu sein, wie groß die Verant¬
wort  ung ist, die diese Vergünstigung mit sich bringt.
Schon von jeher war die Pflegschaft der Winter¬
vorräte an Kartoffeln, Gemüse und Obst ein Prüf¬
stein für die Tüchtigkeit einer Hausfrau. Jetzt tritt
noch ein Neues hinzu: Die Kartoffel ist ein Gut,
mit dem ivir gar nicht sorgsam genug umgehe»
können und das wir gar nicht genau genug
uns täglich von dem Wintervorrat zu¬
messen können . Augenmaß täuscht!  Es
kann nur dringend ermahnt werden, ein Wiegen
der Kartoffel vor dem Zuteilen für eine Mahlzeit
peinlich genau zu machen. Natürlich kann um»
auch einmal in einem bestimmten Gefäß sich die
Tagesmenge abwiegen und sich danach bei der Ein¬
teilung richten. Auf jeden Fall ist es ratsam, chu
zu knapp als zu reichlich sich zuzumessen, denn düs
Ende trägt die Last. Ein sorgsames Einkellern
versteht sich von selber. Ein trockener Keller,
der gelüstet werden kann, eignet sich am besten zur
Aufnahme. Große Mengen breitet man auf dem
Boden aus, kleinere Mengen verwahrt man in
Kisten. Der Raum in dein die Kartoffeln lagern,
darf nicht warm,  muß aber srostfrei  sein.
Jede Hausfrau wird wissen, daß die Pflegschaft

Der Krieg als Friedensstifter.
Roman von S.  Hillger.

ft (Nachdruck verboten.)
Er küßte sie, strich in leiser, fast scheuer Zärt¬

lichkeit über ihren Nacken — ihr Haar durste er,
da sie für ihre Frisur fürchtete, nicht berühren,
auch ihr Gesicht zu streicheln erlaubte sie ihm
nicht, weil er kalte feuchte Hände hatte.

Früher hatte er gebeten, und gebettelt, aber
schon lange war er still und beschied sich. „Sehr
still und blaß", schoß es ihr plötzlich durch denSinn.

Doch dann schrak sie auf. Hier stand sie und
trödelte, ließ Bittner ungebührlich lange warten.
Wenn er ungeduldig wurde und ging , dann
hatte sie das Nachsehen!

Nein, sie wollte ihn nicht verletzen. Seine
Freundlichkeit tat ihr wohl. Wenn ihre Einfach¬
heit ihn nicht störte, so war ja alles gut.

Warum sie erst so abweisend gegen ihn ge¬
wesen war, das verstand sie selbst nicht mehr.

Flink eilte sie zu der Leiterin, welche die
Stickereien mit Kennermiene besichtigte Sie fand
nichts daran auszusetzen.

Die neue Arbeit lag schon für Dora bereit,
sie verschnürte dieselbe, es war ein umfangreiches
Paket.

„Ich hoffe. Sie werden es schaffen, Frau
Steinberg, " meinte wohlwollend die Leiterin, „diese
seinen Tüllstickereien vertraue ich am liebsten
Ihnen an, meiner besten Stickerin."

Dora machte eine Bewegung die ihre Freude
andeutete. „Ich will schon fleißig sticheln." Sie
verabschiedete sich rasch.

Nun noch zur Kasse. Auch hier eine prompte
und schnelle Erledigung. Zufrieden steckte Dora
den Lohn ihrer Arbeit, nahezu zwanzig Mark, in

! ihre Börse, die sie aus einer verborgenen Falte
! ihres Rockes hervorgezogen hatte.
! So , nun war sie fertig; mit einem Aufatmen

schloß sie die Tür des Kontors und stand nun
wieder auf dem Flur.

Ihr Herz begann unruhig zu klopfen. Aber
erst versicherte sie sich doch noch, ob sie das Geld
nicht verlieren könne. Als alles in bester Ord¬
nung, stieg sie langsam die Treppe hinunter.

Ob Bittner noch wartete ? Welch ein statt-
licher Mann er geworden war ! Früher mochte
sie ihn nicht. Aber sein Aeußeres hatte sich so
vorteilhaft verändert, daß sie jetzt nichts an ihm
auszusetzen fand. Seine Ritterlichkeit und Welt¬
gewandtheit schmeichelten und imponierten ihr

2. Kapitel.
Als Dora die Straße betrat, spähte sie be¬

troffen nach rechts und links, denn von Bittner
war nichts zu sehen.

Enttäuscht stand sie vor dem breiten Tor¬
weg, der Einfahrt zu den Fabrikgebäuden.

Er hatte also doch nicht auf sie gewartet!
Wie schade! Man sah es ihr an, wie nieder¬
geschlagen sie war

Sie hätte ihre Arbeit ja auch eine halbe
Stunde später abliefern können! Was brauchte
sie so abweisend zu sein! Sie hatte doch nicht
mehr den Handlungsgehilfen von früher vor
sich. Bittner hatte sich zu Reichtum und Vor¬
nehmheit emporgearbeitet, dem würden die
Frauen schon nachlaufen, der hatte es nicht nötig,
sich schlecht behandeln zu lassen.

Ach, wie dumm war sie doch gewesen. Wei¬
nen bättö sie können vor Aerger. Vielleicht
hätte er sogar Hans nützen können. Jedenfalls
hätte schon seine Persönlichkeit Abwechselung in
ihr Alltagsdasein gebracht.

Aber was half's, sie hatte sich die Gunst
des Zufall? n-cht zunutze gemacht.

Ein mit Kisten hochbeladener Wagen lenkte
mit lautem Zuruf in die Einfahrt ein. Dora wich
zur Seite.

Warum stand sie überhaupt noch hier? Sie
konnte vom Fabrikpersonal gesehen werden. Was
sollte man von ihr denken!

Seufzend trat sie den Rückweg an.
Kaum aber war sie ein paar Schritte gegan¬

gen, als quer über die Straße BiOner eilig auf
sie zukam. Er trug einen Busch köstlicher, von
der Seidenhülle nur halbverdeckter Rosen, dio er
ihr mit leuchtenden Augen überreichste. Sein
Gesicht war vom schnellen Gehen gerötet. Er
sah gut aus.

„Ich habe Ihnen nur rasck ein paar Blu¬
men geholt, Frau Dora, fürchtete schon, S 'S
nicht mehr anzutreffen. Daß ich Sie nicht ver¬
fehlt, nehme ich als ein günstiges Zeichen,"

„Ich auch", sagte Dora aufrichtig und lachte
ihn freundlich an. „Ach, die herrlichen Blumen!
Eigentlich viel zu schade für mich! Wie l-R ich
Ihnen nur danken!"

„Bloß nicht!" wehrte er suchend, dann schob
er seinen Arm in den ihrigen- „Mit dem Recht
eines alten Bekannten, eines Iugendgespielen.
Und von diesem verbrieften Recht ausgiebigen
Gebrauch zu machen, müssen Sie mir schon er¬
lauben. Wenn hier einer zu danken hat, bin ich
es. Wie mancher würde gern an meiner Stelle
sein. Sehen Sie nur, wie die Neidhammel her¬
übersehen!"

Wie er so eifrig auf sie einsprach, mußte
Dora herzlich lachen. Das war alles so neu
und reizvoll. Sie fühlte sich geschmeichelt und
in gehobener Stimmung . Hans war so still
geworden. Wohl scherzte er mit den Kindern,
war liebreich und freundlich mit ihr. Aber rm
Grau des Alltags, meinte Dora, fei ihnen «me
Poesie verlorengegangen.

(Fortsetzung folgt.)
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Mitteilungen aus tcm Ktt>gecrnährnngsüm ". !
Ober - und llnterni eb elsb  a ch. 24. Nov.

Um allen unseren tapferen Kriegern auch an diesem
Weihnachten ein hübsches Geschenk überreichen zukönnen, wurde an einem der letzten Tage in den beiden
hiesigen Gemeinden eine H a ussammlung  veran¬staltet. Es konnten an die Sammclstelle in Neuen¬
bürg im ganzen 152 Mt . und 4 Zentner Tafel¬apfel, die zur Füllung der vielen Weihnachtspaketeverwendet werden sollen, abgeliefert werden.

Hirsau,  23 . Nov. Heute Abend ist. 76 Jahrealt, der hier im Ruhestand lebende Pfarrer Eduard
Bessert  gestorben. Seit 1896 lebte der Herr
Pfarrer hier, hat sich aber im Ruhestand noch sehrtätig erwiesen. Er hat sich nicht nur durch dieUebernahme von Bibelstunden in Ottenbronn und
Ernstmühl an der praktischen kirchlichen Arbeit hier
beteiligt, sondern eine Zeit lang die Pfarrei
Würzbach vollständig versehen. In hervorragendem
Maße war er schriftstellerisch tätig; er hat die Ge¬
schichte des Klosters Hirsau verfaßt und die Ergeb¬
nisse seiner Studien in Vortrügen und schriftstelle¬
rischen Aussätzen der Allgemeinheit zugänglich gemacht.

Pforzheim,  23 . Nov. Ein schönes Ergebnis
hatte die von den Wärtern der hiesigen Wasser-
und Straßenbauinspektion vorgenommene Sammlung
von Brennesseln. Es konnten aus dem Bezirk
eines Straßenmeisters 1596 Kilogramm — rund
32 Zentner— tadellos getrocknete Nesselstengel an
die Nesselfaserverwertungsgesellschaftabgeliefert wer¬den. Von dem ihnen hierfür zugegangenen Erlös
haben die Sammler einen Teil — über hundertMark— dem hiesigen Rotenkreuz überwiesen.

Sonntagsge - anken (26. Nov.)
Zum Totensonntag.

Der Zug des Todes ist unabsehbar lang. Das
merken wir, wenn wir die Friedhöfe betreten und
die langen Gräberreihen überblicken: das zeigen uns
auch die stets sich mehrenden Lücken in unserer Um¬
gebung. Viele wurden während des letzten Jahres^ abgerufen, sie »rußten sich dem Zuge des Todes an¬schließen. Da half kein Bitten, noch Widerstreben.I Voriges Jahr waren manche noch unter uns, deren
Stätte nun verwaist ist und über deren Gebein sich
der Grabeshügel wölbt. Wir andern stehen hier
und weinen. Wir dürfen weinen! Daran hindert
uns der Christusglaube nicht. Solche Trauer ist nicht
bloß menschlich berechtigt, sie ist auch christlich schön.
Aber wir trauern nicht voll Murrens, noch hoffnungs¬
los an den Gräbern unserer Lieben. Sie sind zwar
von uns gegangen, die irdischen Bande sind zerrissen,
aber sie sind nicht ans ewig von uns geschieden. Die
Christenhoffnung auf ein Auferstehen und Wieder¬
sehen verklärt das Trenmmgsweh. Und wir Lebenden
von heute werden uns auch bald dein Zuge des Todes
anschließen müssen. Dessen laßt uns eingedenk sein!

ÄcNMLLhtLS.
Gold im Kasten , statt in der Reichs¬bank. Zu Meersburg  im „Hecht" wurde, wiesie„Konst. Ztg". meldet, in der vergangenen Woche

eingebrochen und aus einem Kassenschrank8 360 Mk.
endwcndet. darunter 640 Mk. irr Gold. Jetzt fahndetm» nach den Dieben, denen man hoffentlich die
Wne Goldbeute wieder abnehmcn wird. Dieser
"vrgang mag eine Strafe und Warnung für alle

die noch Gold im Kasten liegen haben, anstatt6dem Vaterland nutzbar zu machen!
Karlsruhe.  23 . Nov. Durch freiwillige

Monatliche Gehaltsabzüge  wurden vom staat-."M und städtischen Beamten und der Lehrerschaft>«der Zeit von September 1914 bis August 1916
«ft städtischen Kriegsfürsorqe insgesamt 288128 -/öWendet.

Aus der Pfalz,  21 . Nov. Im Bezirk Kusel
"We zur Enteignung verheimlichter Kartoffelbestände
schritten werden. In einer einzigen GemeindeMrden2 100 Zentner beschlagnahmt.

Neuenbürg,  25 . Nov. Schweinemarkt.
Muhr: 17 Stück Milchschweine, welche zu 34—40

per Paar Absatz fanden.

ktzir Nachrichten u. Telegramme.
London,  25 . Nov. (WTB .) Die Admira-teilt mit. daß das britische Hospitalschiffl ^ knmr Castle" (6280 Bruttoregistertonnen) auf

»Wegvon Saloniki nach Malta mit VerwundetenI

an Bord im Mpkonikanal im Aegüischen Meer aufeine Mine gelaufen oder versenkt worden. AllePersonen, die sich an Bord des Dampfers befanden
sind gerettet.

Berlin.  25 . Nov. Die englischen Ministerhegen, wie der „Berl. Lokalanz." aus Rotterdamerfährt, die Absiicht, durch das ganze Land zu pil¬gern und überall durch Reden die Bevölkerung zurgrößten Kraftentfaltung anzuspornen.
Berlin.  25 . Nov. Am letzten Sonntag hatin London auf dem Trasolgar Square eine Massen¬

versammlung der Arbeiter als Protest gegen diehohen Lebensmittelpreise stattgesunden. Es wurdeein Beschluß angenommen., in dem die Entrüstungüber die himmelschreiende, absolut unverständliche
Gleichgültigkeit der Regierung gegenüber der Aus¬
beutung des Volkes ausgesprochen wurde. Die Ver¬
sammlung verlangte eine Kontrolle der Lebensmittel
durch die Stadtverwaltungen und gemeinnützige Ge¬sellschaften.

Zürich.  22 . Nov. Die Mailänder „Sera"
meldet, die italienische Regierung bereite die Zivil¬
mobilisation in Italien vor.

Budapest,  24 . Nov. Aus Bukarest wir »̂be¬richtet: Die rumänische Heeresleitung hat dengrößten Teil der rumänischen Reserven in der Do¬
brudscha in die Nähe von Cainpolung postiert. DieRumänen haben Befehl erhalten, diese neuen
Stellungen unter allen Umstünden zu halten. Die
Russen übernehmen ausschließlich die Verteidigungder Dobrudscha.

Bern,  25 . Nov. (WTB .) Wie der „Matin"aus Bordeaux meldet, hat sich dort in einer Pulver¬fabrik eine heftige Explosion ereignet, die auch die
umliegenden Gebäude zertrümmert hat. 10 Personenwurden getötet und 12 schwer verletzt.

Petersburg.  24 . Novbr. (WTB .) Der
Staatssekretär und Verkehrsminister Trepow  ist
zum Ministerpräsidenten ernannt worden. Der bis¬
herige Ministerpräsidentund Minister des Aeußern
Stürmer wurde zum Oberstkümmerer des kaiserlichen
Hofes unter Beibehaltung der Funktionen als Mit¬
glied des Reichsrates ernannt.

Den 25. November 1916, mittags.
Berlin. (WTB . Amtlich.) Teile unserer

Seestreitkräste stießen in der Nacht vom 23. 24.
November gegen die Themsemündung und den Nord¬
ausgang der Doivns vor. Bis auf ein Vorposten¬
fahrzeug. das durch Geschützseuer versenkt wurde,
wurden keinerlei feindliche Streitkräfte ange¬
troffen. Der befestigte Platz Ra msgate  wurde
durch Artillerie unter Feuer genommen. Als auch
daraufhin von der englischen Flotte nichts sichtbar
wurde, traten unsere Streitkräfte den Rückmarsch
an und liefen wohlbehalten in den heimischen
Stützpunkt ein.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Berlin. (Pr .-Tel.) Wie dem „Lokalanzeiger"aus dem Haag berichtet wird erfährt die Londoner„Times", daß die Aenderungen in den Personender englischen Admiralität feststehen und in einigenTagen bekannt gegeben werden sollen. Die „DailyNews" schreiben: In den Kreisen der Opposition

gehe seit einiger Zeit das Gerücht um. daß Minister-Präsident Asquith aus Gram über den Verlustseines Sohnes die Absicht habe, zurückzutretcn.Lloyd Georges werde als sein Nachfolger genannt.Der Parlament Berichterstatter des Blattes ver¬
sichert indessen, daß Asquith nicht die Absicht habe
zurückzutreten.

Berlin. (Priv .-Tel.) Der erste Bericht ausdem rumänischen Hauptquartier, der nach unserenTaten stillschweigend in Paris eingetroffen ist, ist.nach einer Genfer Meldung des „Berl. Tageblatts",
nicht darnach angetan, die Befürchtungen der Pariser
Presse zu beseitigen. General Bertheaux stellt im„Pariser Journal " fest, daß die Lage in Rumänien
tatsächlich schlecht sei. Falkenhayn habe den von denRumänen bei ihrem Einsall in Siebenbürgen be¬
gangenen Fehler, auf zu breiter Angriffssront mit
ungenügenden Kräften vorzugehen, geschickt vermieden.Erst nachdem alle Uebcrgänge des siebenbürgischen
Grenzgebirgcs fest in seinem Besitz waren, habe erdie zu seinem Vormarsch in die rumänische Tief¬
ebene günstige Einfallspsorte aufgeschlagen. Falken¬hayns rasches Vorrücken gestatte Mackensen, dieDonau in aller Sicherheit zu überschreiten. Die
Offensive Mackensens müsse als ein mustergiltigesj

Manöver bezeichnet werden. Der „Matin" sinder,daß die Besetzung von Crajova für die Deutscheneinen großen .strategischen Erfolg darstelle. Ter„Temps" befürchtet, daß die Rumänen ihren
Widerstand im Alt -Tal  aufgeben müßten. Es
sei wahrscheinlich, daß Sacharow in der Dobrudschanur genügend Kräfte zur Bewachung Mackensens
lassen und seine Hauptmacht zum Schutz der Haupt¬stadt Bukarest senden müsse.

Karls  r u h e. Der bekannte Abgeordnete. Schrift¬steller Anton Fendrich  sprach kürzlich hier in der
„Eintracht" über England.  Er betonte eingangsseines Vortrags, daß er nicht wie sein GenoiseWolfgang Heine vor 14 Tagen als Sozialdemokrat,
sondern als Bürger zu einem Volke spreche, das am
Anfänge eines Kampfes um Sein oder Nichtseinstehe. Es scheine ihm. daß in der Karlsruher Luftetwas wie dumpfe Resignation liege, die der Zeitnicht angemessen sei. „Die Tatsache der Zurück¬haltung mit Lebensmitteln durch unsere Bauern undähnliche zeitgemäße" Dinge beweisen, daß es beiuns am Geiste von 1813 fehlt", so führte Fendrichweiter aus: „In England steht es da in mancher
Hinsicht besser. Der Deutsche ist schwer veranlagt.Er braucht, wie Bismarck sich einmal ausdrückte,
eine Flasche Sekt, um zu höherem inneren Schwungzu kommen. Dieser wird bei uns kommen durch die
heilige Not. Es ist der Mehrzahl von uns daheimbis jetzt zu gut gegangen und sie haben sich zweiJahre lang über England getäuscht. Nicht offen
sollen wir. sondern der „ftirvr teutonicus" muß uns
zur höchsten Kraftentfaltung bringen. Es ist höchsteZeit dazu, denn der eigentliche Krieg fängt erst an.England leistet in seiner Kriegssührung zur Zeit
Unerhörtes, dem wir die Achtung nicht versagenkönnen, nachdem es 3—400 Jahre nur mit fremdemBlute Krieg geführt hat. — Der Schriftsteller
Fendrich leitet diese zähe Hingabe Englands ansseiner Geschichte ab, aus der Tatsache seines ge¬waltigen nationalen Selbstbewußtseins. England
bezichtigt uns der Eroberungssucht, nachdem es seit
Jahrzenten gegen uns geschürt hat. Nicht etwanur ein Fünftel oder ein Drittel des englischen
Volkes ist zum äußersten gegen uns bereit, sonderndas ganze Volk. Alle Diplomatenkünste hätten
diesen Krieg nicht vermeiden können, weil in Eüglandalles anders orientiert ist wie bei uns. In Englandherrscht Kreuzzugsstimmnng. Cs kann aberseinen Kreuzzug nicht ausfechten, wenn in dem
deutschen Volke, das man auf die Knie zwingenwill, die alte Kraft erwacht. Eines aber braucht
das deutsche Volk zunächst vor allem anderen: Einig¬keit! Wir müssen Herr der dumpfen Resignationwerden, die umherschleicht. Wenn der Bauer seine
Milch trotz Kirche und christlicher Nächstenliebe be¬hält. wenn der Städter im Tand seines Schmuckes
daherkommt, den er dem Vaterland opfern sollte,das ist elender Mammonismus. Leider sind unsdie Engländer hierin über. Drüben haben sie ein¬
gesehen. um was es geht. Vornehme englische Frauenarbeiten zu Hunderten in Munitionsfabriken. Wir
brauchen dazu erst ein Gesetz! England saß bisheraus einee Insel wie auf einer Burg mit natürlichen
Wassergraben. Es entwickelte im Inneren früheden politischen Sinn und fühlte sich in einem all-
testamentlichen Verhältnis zum lieben Gott. Cromwell
machte seine Revolution, in der einen Hand die Bibel,in der anderen das Schwert. Das Schwert ver¬tauschte der Engländer nachher mit der Elle. Erfühlte sich als Gottes Handelsmann. Sein Be¬
wußtsein stieg ins Ungeheure, jeder einzelne Eng¬länder wurde davon durchdrungen und bis zur Rück¬
sichtslosigkeit vom Wahne des Auserwähltseins ge¬packt. Es ist für uns eine weltgeschichtliche Lehre,daß wir sehen, wohin der Mammonismus führt,dieser Geist, der sich auch bei uns einnisten wollte
und zum Teil schon eingcnistet hat. Der Krieg, dendie Sozialisten stets bekämpfen, brachte bei uns den
praktischen Sozialismus. Aber die kleine häßlicheNatur einzelner will das Gebot der Stunde nicht
erkennen. Niemand soll sich täuschen über dieSchwere der Zeit ! Der Engländer hat sie erkannt,er weiß, daß es ums Ganze geht. Diese Einsicht,daß es sich hier um die Auseinandersetzung bis aufsBlut handelt, daß hier zwei gegensätzliche Weltenelementar aufeinanderprallen, muß uns alle vom
Geringsten bis zum Höchsten durchdringen. Wir
müssen am deutschen Wesen zunächst einmal geilesenund dann aufrichtig wie Dürers Ritter zwischenTod und Teufel dem Grauenvollen entgegen reiten.Und vor allem müssen wir alle Selbstsucht abtunund einig sein, einig, einig!

folgt.)



K. Oberamt Neuenbürg.

NkM»m ÄleiMst mittelst ReistbrffMktil.
Nach Ziffer 2 Absatz 1 der Koinmunalverbandsanordnung

über die Einführung von Reichs -Reisebrotmarken vom 13-. Okt.
1916 (Enztäler Nr . 243 ) berechtigt die Reisebrotmarke zum
Bezug von Hausbrot oder Kleinbrot in jeder Brotabgabestelle
oder Wirtschaft . Diese Bestimmung bedarf der Klarstellung
dahin , daß eine Verpflichtung des Brotverkäufers zur Brot¬
abgabe gegen Reifebrotmarken nur beim Hausbrot , nicht auch
beim Kleinbrot besteht . Da nach Ziffer 2 Absatz 2 a . a . O.
eine Reisebrotmarke über 50 § Gebäck nur 35 A Mehlwert hat,
können die Bäcker nur bei der Abgabe von Hausbrot , nicht
auch von Kleinbrot , gegen die dafür eingenommenen Marken
wieder auf die von ihnen aufgewendete Mehlmenge kommen.
Eine Verpflichtung , auch Kleinbrot gegen Reisebrotmarken abzu¬
geben , kann deshalb nicht bestimmt werden ; es steht aber den
Bäckern , wie auch den Wirten frei , gegen Reisebrotmarken auch
Kleinbrot abzugeben . Es dürfen dann für ein halbes Kleinbrot
Reisebrotmarken über 50 § Gebäck und für ein ganzes Kleinbrot
Reifebrotmarken über 100 § Gebäck verlangt werden.

Den 23 . Nov . 1916 . Oberamtmann Ziegele.

K. Oberamt Neuenbürg.

Ausfuhr von Kodenkohlraben.
Auf Grund von tz 4 der Verordnung des Präsidenten des

Kriegsernährungsamts über Höchstpreise für Rüben vom 26 . Okt.
1916 (Reichs -Gefetzbl . S . 1204 ) wird mit sofortiger Wirkung
beftimnst , daß Bodenkohlraben (Kohlrüben , Wrukcn , Steckrüben)
aus dem Oberamtsbezirk Neuenbürg ohne Genehmigung des
Oberamts nicht ansgeführt werden dürfen . Ermächtigt zur
Ausfuhr ohne solche Genehmigung ist der von der Landes¬
kartoffelstelle , Verwaltungsabteilung , bezw . der Kaufstelle des
Verbands landw . Genossenschaften bestellte Aufkäufer.

Die (Stadt -)Schultheißenämter derjenigen Gemeinden , in
deren Bezirk Bodenkohlrabe î gebaut werden , haben Vorstehendes
sofort ortsüblich bekannt zu machen und die Einhaltung der
Ausfuhrbeschränkung zu überwachen . Letztere Anordnung gilt
auch für die Landjägermannschaft.

Den 24 . Nov . 1916 . Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.
Diejenigen Interessenten , welche sich zum Abschluß von

Verträgen über die

Aufzucht»»!> MMmineil
gegenüber dem Kommunalverband verpflichten wollen , haben sich
Samstag , den 25 . ds . Mts ., abends von 5 —6 Uhr , auf dem
Rathaus zu melden.

Stadt . Nahrungsmittelstelle.

Neuenbürg.

Kartoffel -Abgabe
Montag , den 27 . November , von morgens 8— 11 Uhr für
Inhaber der Fleischkarte 1— 350 , nachmittags 2— 5 Uhr von
351 — 717 , in kleineren Quantitäten.

Stadt . Nahrungsmittelstelle.

Neuenbürg.

Gemäß einer durch Beschluß dgs Vorstands gutgeheißenen
Anregung der Mitgliederversammlung vom 22 . Mai d. I . und
unter Bezugnahme auf das bei den Pfarrämtern in Umlauf
gesetzte Rundschreiben des Vorsitzenden vom 26 . Mai d. I . werden
die Herren Ortsgeistlichen ersucht, die in ihren Gemeinden schon
vorhandenen , bez. erst zu werbenden „Mitglieder " des Vereins
zur Entrichtung eines Jahresbeitrags (— nach H 9 der Satz¬
ungen Mindestsatz 50 — ) veranlassen zu wollen und die ge¬
sammelten Beiträge an den Rechner des Vereins , Oberamts¬
sparkassier Holzapfel hier , in gefälliger Bälde einzusenden.

Angesichts der von Jahr zu Jahr erweiterten und ver¬
vielfältigten Tätigkeit des Vereins wird sich erwarten lassen,
daß auch die Zahl der Mitglieder des Vereins Sicherung und
Mehrung erfahre.

Den 24 . November 1916 . Der Vorsitzende:
Deka n Uhl.

Nadklßsmmholzverkaus.
Das Forstamt Mittelberg in Ettlingen verkauft im

Wege schriftlichen Angebots aus dem Oberklosterwald
136 Festm . Tannenstämme lll .— V. Kl .,
141 „ Forlenstämme III.— V. „

eingeteilt in 3 Lose . Nächste Bahnstation Frauenalb . Einreichung
der Angebote bis Samstag , 2 . Dezember 1916 , vormittags
9 Uhr . Losverzeichnis vom Forstamt.

Neuenbürg.

KkMs-KrikMmMensSrsiirgk.
Infolge wachsender Geschäftslast sehe ich mich genötigt,

denjenigen Zweig der Kriegswohlfahrtspslege , der — seit
1 Ls Jahren dem hiesigen Bezirkswohltätigkeitsverein angegliedert
— als „Kriegsinvalidenfürsorge " ins Leben getreten ist, von
meinem Arbeitskreis zu trennen und in andere Hände zu legen.
Zur Uebernahme der Geschäftsführung für den hiesigen Bezirk
hat sich Herr Oberamtssparkassier Holzapfel , Vorsitzender des
Bezirkskriegerverbands , in geschätzter Weise bereit erklärt.

Gerne nehme ich Veranlassung , den örtlichen Behörden,
insbesondere aber den Herren Berufsberatern , für jeden geleisteten
Dienst der Mitarbeit zu danken , und bitte , dasselbe verständnis¬
volle Entgegenkommen auch meinem Nachfolger in der Führung
der Geschäfte bewähren zu wollen.

Den 24 . November 1916 . Dekan Uhl.

sei

Gesangbücher
von einfachst bis feinst
:: in großer Auswahl ::

empfiehlt

O . ÜVlssL., klleMM.

r I

Wir haben

am nächsten Montag den 27 . November,
von morgens 8 Uhr ab,

in unseren Stallungen

im Gasthaus z. Hirsch in Unterreichenbach
einen großen Transport

worunter schöne Milchkühe,MMs ' in

Uindle
zum Verkauf und laden Käufer sreundlichst ein.

Llläollu. Lvrtbolä Löveugaräi
KL « x ! i » A < »».

Am nächsten Montag , d u 27 . November,
vormittags von 8 Nhr ab.

habe ich wieder in meinen Stallungen

im Gasthaus znm Badischen Hof in Calw

tiutn großril TmisWtt,
aller

Gattungen
zum Verkauf , wozu Liebhaber sreundlichst einladet

Rubin k . I.övteussLl'ül
3U8 Nexingkn.

K. Forstamt Wildbad.

ötmzeu-, Paffer-O
Bmiihalz-Httkaff

am Samstag , 2 . Dez . Mg
vormittags 9 Uhr , '

in Wildbad  im „Hirsch" aus
Staatswald Lehenwaldebene
Kohlweg , Naßkittelberg , GH-
wiese und Scheidholz:
Nadelholzstangen : 121 Bau¬

stangen Ib, 290 Hopfenstangen
I. und 40 II. Kl . :

Beigholz : Rm . : 67 Nadelholz¬
roller , 69 buchener und 591
Nadelholz -Anbruch.

Losverzeichnisse von der K.Forst¬
direktion , Geschäftsstelle für
Holzverkauf , Stuttgart.

Höfen  a/Enz.
Möglichst trockene

BuchenScheiter
und Anbruch

in größeren und kleineren Par-
tieen sucht zu kaufen und bittet
um Angebote

Wilh . Lrrstrrauer,
Holzwarensabrik.

Schömberg.
Eine großtrüchtige

Xalbin
oder eine großträchtige

Schaftkuh
hat zu verkaufen

Matth . Fuchs , ^
Schömberg , BüWff.

Unterniebelsbach.
Ein schönes

hat zu verkaufen
Gustav Roth.

Gottesdienste

gLl'SNtiSs't
rsios cisuiSQ̂o

von4 KIK. an

ML '"

«M

in Neuenbürg
an» 23 . Sonntag nach Dreieinig¬

keitsfest , den 26. Nov.
Predigt W Uhr,Phil . 3,17 —2! , Lied

Nr ) 499) :
Stadlvikar Oppenländec.

Christenlehre Uhr für die Söhne:
Stadtvikar Frank.

Mittwoch , den29.Nov., abends8Uhr
Bibelstunde hier.

DonnerStüg , den 30. Nov., abends
8 Uhr Kiiegsbetstunde in Wald-
rennach,

Kreitag , den 1. Dez., vorm. >0 Uhr
Borbereitungspredigt zumh.Abcnd-
mahl und Beichte.

Druck und Verlag der C. Meeh ' schen Buchdruckerei des Enztälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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